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AACHEN„Eine Corona-Übertragung
durch Zeitschriften ist höchst un-
wahrscheinlich“, sagt Ulrich Lim-
berg und beruft sich dabei unter
anderem auf die offizielle Stellung-
nahme des Bundesinstituts für Ri-
sikobewertung. Seit rund 40 Jahren
leitet er die Lesezirkel Limberg OHG
am Strangenhäuschen in Aachen:
50.000 druckfrische Zeitschriften
werden dort jede Woche angelie-
fert, anschließend zu individuellen
Mappen konfektioniert, mit dem
bekannten Lesezirkel-Umschlag
versehen und an die Kunden ver-
teilt. Unter den Kunden sind öffent-
liche Auslagestellen wie Friseurbe-
triebe, Arztpraxen und Restaurants,
aber auch viele private Abonnenten.
Etwa 350.000 Leser werden auf die-
se Weise im Gesamtbezirk erreicht:
in der Region bis nach Mönchen-
gladbach, in den Niederlanden bis
nach Heerlen, in Ostbelgien und Lu-
xemburg.

GlimpflicherVerlauf

„Die Corona-Zeit ist bei uns bis-
her glimpflich verlaufen“, sagt
Limberg. Natürlich habe es durch
den Lockdown Einbußen gege-
ben: Die Friseursalons mussten im
März schließen, ebenso die Gas-
tronomiebetriebe, Autohäuser und
Schwimmbäder. „Viele Kunden ha-
ben sich aber bei uns gemeldet und
gesagt, wir könnten die Pakete in
dieser Zeit zu ihnen nach Hause lie-
fern. Sie haben die Lesezirkel-Zeit-
schriften einfach privat übernom-
men“, erzählt er. Grund dafür sei
nicht nur die Wertschätzung für
die Dienstleis-
tung des Aache-
ner Unterneh-
mens, sondern
auch der persön-
liche Kontakt zu
den Zustellern:
„Manche Fahrer liefern seit 20 Jah-
ren an dieselben Kunden aus. Sie
trinken dort auch mal einen Kaffee“,
sagt Charlotte Limberg, die vor drei
Jahren in den Familienbetrieb ihres
Vaters eingestiegen ist.

Der Spagat, den das Unterneh-
men während der Corona-Zeit
schaffen musste: die Kunden wei-
terhin beliefern und die Magazine
nach einer Woche wieder abholen
– aber alles natürlich kontaktlos.
„Wir haben auch weiterhin in Gan-
gelt und in Heinsberg ausgeliefert,
auch in den Krankenhäusern oder
Arztpraxen“, berichtet die 28-Jäh-
rige. Mit den meisten Kunden habe
man kurzfristig vereinbart, die Pake-
te, die unter strengen Hygieneaufla-
gen im Lager gepackt werden, vor
der Tür abzustellen. Statt der sonst
weithin üblichen Barzahlung wur-

de eine Rechnung ausgestellt oder
per Abbuchung gezahlt. „Wir ha-
ben gemerkt, dass das Lesen für
die Leute gerade in diesen Zeiten
immens wichtig ist“, sagt Charlotte
Limberg, die sich auch als NRW-Be-
zirksleiterin im Verband deutscher
Lesezirkel engagiert. Wenn sich
ein Zusteller mal verspätete, habe
man gleich einen Anruf erhalten:
„Geht es dem Fahrer gut? Kommen

die Hefte heute?“
Auch neue Kun-
den habe man
in dieser Zeit ge-
wonnen: „Bei der
Informationsflut
durch die Nach-

richten wollten die Menschen mal
wieder etwas lesen, das nichts mit
Corona zu tun hat.“ Besonders be-
liebt derzeit: Kochzeitschriften und
Do-it-Yourself-Magazine.

Generell laufe das Lesezirkel-Ge-
schäft mit Zeitschriften stabil. Ver-
suche mit einer App, die die Leser
in Wartebereichen kostenfrei nut-
zen konnten, hätten sich nicht be-
währt.„Das Haptische ist gerade bei
Zeitschriften immer noch von Be-
deutung. Ständiges Heranzoomen
von Inhalten ist hier nicht sonder-
lich praktikabel“, weiß Ulrich Lim-
berg. Fast zwölf Millionen Leser
zählt die gesamte Lesezirkel-Bran-
che, die bereits seit mehr als hun-
dert Jahren Tradition in Deutsch-
land hat. Die Vorstellung aber, dass
der Hauptkunde der Lesezirkel die
ältere Dame sei, die nur „Regenbo-

genblätter“ lese, sei falsch und wer-
de durch die Media-Analyse wider-
legt.„Fakt ist: Ein Zeitschriftenpaket
mit fünf Heften kostet um die zehn
Euro pro Woche – das kann sich
auch nicht jeder leisten“, betont er.
Dass sich ein Abonnement trotz-
dem rechne, liege daran, dass sein
Lesezirkel rund 40 Prozent Rabatt
auf die Zeitschriften gebe, da die-
se nicht verkauft, sondern vermie-
tet werden. „Wir haben auch Kun-
den, die 40 Euro pro Woche zahlen,
am Kiosk kosten die Zeitschriften
aber 70 Euro.“ Konkurrenz zu den
Verlagen gebe es nicht – im Gegen-
teil: Für die Zeitschriftenverlage ist
der Lesezirkel ein wichtiger Abneh-
mer und bewährter Werbeträger.
„Wir haben kontinuierliche Auf-
lagen, hohe Reichweiten und eine
hohe Zielgruppenqualität“, erklärt
Limberg. „Wenn neue Zeitschriften
auf den Markt kommen, ist es für die
Verlage immer noch am effektivsten,
diese bei allen Lesezirkeln Deutsch-
lands zu platzieren. Die Zeitschrift
liegt dann überall aus, wird gelesen
und bei Interesse auch gekauft.“

In Zeiten des Lockdowns hatte
der Aachener Lesezirkel selbst eine
höhere Anzahl an Zeitschriften bei
den Verlagen angefordert, um älte-
ren Menschen nur ungelesene Ex-
emplare zuzustellen. „Am Anfang
hatte man ja noch die Sorge, dass
sich der Virus auch über Papier ver-
breitet, was sich als gegenstandslos
herausgestellt hat“, sagt Ulrich Lim-
berg.

Sein größter Kummer ist aktuell,
dass sich die Verunsicherung bei
den Kunden weiterhin hält. Die Be-
stimmungen würden in einzelnen
Orten von Ordnungsämtern und
Innungen unterschiedlich ausge-
legt. Das führe dazu, dass Kunden
dort von einer Zeitschriftenauslage
absehen. Limberg: „Unsere Aufga-
be ist es jetzt, diese Verunsicherung
zu nehmen.“
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Mit degressiver Abschreibung schneller Steuern sparen
DERSTEUERRATGEBER

Anschaffungs- oder Her-
stellungskosten von Wirt-
schaftsgütern, deren Nut-

zung sich auf einen Zeitraum von
mehr als einem Jahr erstreckt, dür-
fen nicht im Jahr der Anschaffung
oder Herstellung komplett als Auf-
wand verbucht werden, sondern
sind auf die betriebsgewöhnliche
Nutzungsdauer zu verteilen. Hier-
bei ist jeweils für ein Jahr der Teil
der Kosten als Abschreibung ab-
zusetzen, der bei gleichmäßiger
Verteilung auf ein Jahr entfällt (li-
neare Abschreibung). Im Jahr der
Anschaffung oder Herstellung ge-
schieht dies nur zeitanteilig nach
Monaten. Ausnahme bilden vor
allem die geringwertigen Wirt-
schaftsgüter bis zu einem Wert von
netto 800 Euro.

Bei beweglichen Wirtschafts-
gütern des Anlagevermögens, die
nach dem 31.12.2019 und vor dem
1.1.2022 angeschafft oder her-
gestellt werden, wird durch das

Zweite Corona-Steuerhilfegesetz
wieder die Möglichkeit zur Inan-
spruchnahme der degressiven Ab-
schreibung eingeführt. Hierbei
sind die Abschreibungsbeträge in
den ersten Jahren der Nutzung ge-
genüber der linearen Abschrei-
bung relativ hoch und werden
dann von Jahr zu Jahr geringer, da
es sich um eine Abschreibung vom
Restwert nach einem gleichblei-
benden Abschreibungssatz han-
delt. Der Abschreibungssatz be-
trägt das 2,5-fache der linearen
Abschreibung, maximal 25 Pro-
zent.

Zur Verdeutlichung soll folgen-
des Beispiel dienen: Eine Maschi-
ne, deren betriebsgewöhnliche
Nutzungsdauer acht Jahre be-
trägt, wird Anfang Januar 2020 für
100.000 Euro angeschafft. Der li-
neare Abschreibungsbetrag be-
trägt somit jährlich 12.500 Euro
(1/8 oder auch 12,5 Prozent von
100.000 Euro). Wird die Maschi-

ne degressiv abgeschrieben, be-
trägt die Abschreibung im Erstjahr
2020 das 2,5-fache der linea-
ren Abschreibung (12,5 Prozent
x 2,5 = 31,25 Prozent), jedoch be-
grenzt auf maximal 25 Prozent von
100.000 Euro = 25.000 Euro. Da-
nach ergibt sich ein Restbuch-
wert der Maschine zum 31.12.2020
von 75.000 Euro (100.000 Euro ./.
25.000 Euro). Im Zweitjahr 2021
beträgt die degressive Abschrei-
bung dann noch 25 Prozent des
Restbuchwerts von 75.000 Euro =
18.750 Euro. In den Folgejahren
wird immer vom jeweiligen Rest-

buchwert des Vorjahrs ausgegan-
gen.

Das Beispiel zeigt, dass die de-
gressive Abschreibung und somit
die Steuerersparnis zunächst we-
sentlich höher als die lineare Ab-
schreibung sind, der Unterschied
zur linearen Abschreibung jedoch
im Laufe der Jahre immer geringer
wird und zum Ende der betriebs-
gewöhnlichen Nutzungsdauer we-
niger als die lineare Abschreibung
beträgt. Zu diesem Zeitpunkt lässt
der Gesetzgeber den Übergang
von der degressiven zur linearen
Abschreibung für den verbleiben-
den Abschreibungszeitraum zu.

Die vorübergehend eingeführ-
te degressive Abschreibung betrifft
nur bewegliche Wirtschaftsgü-
ter des Anlagevermögens. Un-
bewegliche Wirtschaftsgüter wie
etwa Gebäude haben gesonder-
te Abschreibungsvorschriften. Da
es sich ausschließlich um Wirt-
schaftsgüter des Anlagevermögens

handeln muss, ergibt sich die Fol-
ge, dass nur Wirtschaftsgüter eines
Betriebsvermögens degressiv ab-
geschrieben werden können. Des-
halb gilt die Vorschrift ausdrück-
lich nur für die Gewinneinkünfte
aus Land- und Forstwirtschaft, Ge-
werbebetrieb oder selbstständiger
Tätigkeit. Unerheblich ist, ob der
Gewinn durch Bilanzierung oder
durch Einnahmenüberschussrech-
nung ermittelt wird.

Nicht in Betracht kommt die de-
gressive Abschreibung für solche
Wirtschaftsgüter, die zur Erzielung
von Überschusseinkünften, wie
z. B. den Einkünften aus Vermie-
tung und Verpachtung, verwen-
det werden. Begünstigt sind nicht
nur neue, sondern auch gebrauch-
te Wirtschaftsgüter. Allerdings gilt
die zeitanteilige Abschreibung im
Erstjahr genauso wie bei der linea-
ren Abschreibung.

wirtschaft@medienhausaachen.de
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Lesestoff während des Lockdowns
Das Aachener Unternehmen Lesezirkel Limberg liefert rund 50.000 Zeitschriften in der Woche
aus. Unter den Kunden sind Friseursalons, Arztpraxen, Restaurants und Privatpersonen.

Seit rund 40 Jahren leitet Ulrich Limberg das Aachener Familienunternehmen. Vor drei Jahren ist seine Tochter
Charlotte in das Geschäft mit den Zeitschriften eingestiegen. FOTO: ANDREAS STEINDL

Das Unbekannte
ausloten

E s ist nicht leicht, das Unbe-
kannte auszuloten. Wer die
Tiefe eines dunklen Lochs

erkunden möchte, kann einen
Stein hineinwerfen. Falls der Auf-
schlag nicht zu hören ist, sollte
man besser nicht hinuntersteigen.
Die Tiefe einer Wirtschaftskrise zu
erkennen ist nicht so einfach, es
sind zu viele Faktoren im Spiel.

Der wirtschaftliche Ab-
schwung in Großbritannien ist der
schlimmste nicht seit dem Zweiten
Weltkrieg, sondern seit – 1710. Das
ist schwer zu fassen. Aber was folgt
daraus? Die britische Wirtschaft ist
eine andere als die vor 300 Jahren.

Zu den harten Zahlen kommt
das schwer vorherzusagende Ver-
halten der Anleger in der Krise.
Lufthansa-Aktien etwa, die vor ei-
nigen Wochen mit etwa 7 Euro
ihren Tiefpunkt erlebten, lagen
jetzt gerade knapp 60 Prozent dar-
über, bei 11 Euro. Und das, obwohl
seither der Staat einsteigen musste
und die Airline haufenweise Flug-
zeuge außer Dienst gestellt hat.
Dividende wird es so bald nicht
geben. Macht offenbar nichts.

Beispiel AutovermieterHertz

Noch toller lief es beim Autover-
mieter Hertz: Der hatte sich in den
USA für zahlungsunfähig erklärt –
darauf stiegen die Kurse noch ein-
mal an. Hertz wollte zeitweilig so-
gar neue Aktien auf den Markt
werfen, bis die US-Börsenaufsicht
dazwischenfunkte. Aktienbesitzer
gehen bei einer Firmenpleite fast
regelmäßig leer aus.

Die Investoren, und darunter
befinden sich in den USA zurzeit
besonders viele Kleinanleger, kön-
nen sich massenhaft unvernünf-
tig verhalten und damit Kurse un-
sinnig beeinflussen. Hinzu kommt
die Erfahrung der Banken und an-
derer großer Investoren, dass die
Notenbanken sie schon nicht im
Stich lassen werden. Diese Ge-
mengelage bildet eine richtig üble
Mischung, die für die nahe Zu-
kunft zwischen Zusammenbruch
und irren Gewinnen so ziemlich
alles bieten kann. Anleger, die ver-
nünftig sind und ihr Geld nicht
aufs Spiel setzen wollen, sollten in
diesen Zeiten ihr Pulver trocken
halten.

Matthias Brendel ist Wirtschaftsjour-
nalist und schreibt monatlich an dieser
Stelle eine Kolumne.
wirtschaft@medienhausaachen.de

KOLUMNE

MATTHIAS
BRENDEL

Annuitätendarlehen
Nominalzins bei 3,5 % Tilgung
Kreditsumme 350.000 Euro

Laufzeit10J. mtl. Rate

Trend: stagnierend

Weitere aktuelle Informationen unter:

Zins und Tilgung
beeinflussen den Zins:

http://vergleichen.az-web.de
http://vergleichen.an-online.de

Degussa Bank 0,35 1.122,92
IConsorsbank 0,45 1.152,08
Commerzbank 0,54 1.178,33
PSD Bank West 0,59 1.192,92
Santander 0,60 1.195,83
BB-Bank 0,65 1.210,42
Augsburger Aktienbank 0,65 1.210,42
ING 0,68 1.219,17
Allianz 0,74 1.236,67
Debeka Bausparkasse 0,75 1.239,58
Deutsche Bank 0,78 1.248,33
BKM - Bausparks. Mainz 0,80 1.254,17
1822direkt 0,80 1.254,17
Provinzial Nord-West 0,85 1.268,75

BERLIN/ASCHHEIM Die Bundesregie-
rung zieht nach dem Bilanzskandal
um Wirecard erste Konsequenzen.
Das Bundesjustiz- und das Bundes-
finanzministerium werden den Ver-
trag mit der Deutschen Prüfstelle für
Rechnungslegung (DPR) kündigen.
Darauf hätten sich beide Ministeri-
en verständigt, bestätigte ein Spre-
cher des Justizressorts am Sonntag.
Der privatrechtlich organisierteVer-
ein DPR kontrolliert im Staatsauftrag
die Bilanzen. Er habe im Fall vonWi-
recard nach Ansicht der Ministerien
versagt, schreibt die „Bild am Sonn-
tag“. Die Bundesanstalt für Finanz-
aufsicht (Bafin) hatte nach eigener
Darstellung der DPR im Februar 2019
den Hinweis gegeben, dass es Unge-
reimtheiten in der Halbjahresbilanz
2018 von Wirecard gebe. (dpa)

KURZNOTIERT

Wirecard-Skandal: Bund
kündigt Bilanzprüfer

BERLIN/KÖLN Die Dienstleistungs-
gewerkschaft Verdi hat sich mit der
Karstadt Feinkost GmbH nach eige-
nen Angaben auf einen Sozialtarif-
vertrag verständigt. Es sei gelungen,
„dass mindestens 26 Filialen erhal-
ten bleiben und es für vier weite-
re Filialen Hoffnung auf den Erhalt
gibt“, teilte Verdi-Bundesfachgrup-
penleiter Orhan Akman am Sams-
tag mit. Bitter sei, dass dennoch
Standorte geschlossen würden und
637 Beschäftigte ihre Arbeitsplätze
verlieren. Allerdings sorge der Tarif-
vertrag für eine bestmögliche Absi-
cherung der von Entlassung betrof-
fenen Beschäftigten. (dpa)

Verdi: Einigung mit
Karstadt Feinkost

Aus Protest ge-
gen denUmgang
von Facebookmit
Hasskommentaren
und abwertenden
Inhalten in seinen
Diensten haben
sichmittlerwei-

le DutzendeUnternehmen einemAuf-
ruf zumWerbeboykott angeschlossen.
Die von Bürgerrechtsorganisationen
Mitte Juni ins Leben gerufene Initiati-
ve #StopHateForProfit führte auf ihrer
Website am Sonntag in einer Liste gut
90Unternehmen, die ihreWerbung
auf Facebook in denUSA erst einmal
stoppen. Der Getränkeriese Coca Cola
kündigte ebenfalls an, fürmindestens
30 Tage auf allen Sozialen Plattformen
weltweit seineWerbung auszusetzen.
„Es gibt keinen Platz für Rassismus in
derWelt und keinen in den Sozialen
Medien“, sagte Konzernchef James
Quincey (Foto: dpa) in einerMittei-
lung. Facebook reagierte auf die Dau-
erkritik: Das Online-Netzwerkwill sein
Vorgehen gegenHassbotschaften aus-
weiten. (dpa)
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